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Nr . 225. Amts - und AnzeigeblaLt für den Oberamtsbezirk Calw. 94 . Jahrgang . ^

Erscheinungsweise : 6 mal wöchentl . Anzeigepreis : Die kleinspaltige Zeile 25Psg ..
Reklarnen M Pfg . — Schluß der Anzeigenannahme S Uhr vormittags . — Fernsprecher 9.

Eamstng , den 37 . September 1919. Bezugspreis : In der Stadt mit Lrägerlohn Mk . 3.30 vierteljährlich , PoftbezugSprei-
im Orts - u . NachbarortSverkehr Mk . 3.50 , im Fernverkehr Mk . 3.60 , Bestellgeld 30 Pfg.

, Amtliche Bekanntmachungen.
^ Bekanntmachung.

Diejenigen Familien , welche den Speck ans Fett¬
marke 7 bezw . Lebensmittelmarke 161 noch nicht erhalten
haben , können denselben bei Metzger Wid maier  gegen'
Abgabe der Marken in Empfang nehmen.

Von Mittwoch , den 1. Oktober , abends ab verlieren
die Fettmarken die Gültigkeit.

Calw , 26 . September 1919.
Oberamt : Cös.

Verordnung des ReichsernährungSamts über Kartoffeln.

Vom 4. September 1919 (Reichs -GesetzLl . S . 1511 ) .
Auf Grund der Verordnung über die Kartoffelversorgung vom

18 Juli 1918 IReichs -Gesetzbl . S . 738 ) wird bestimmt:
s 1. Die Versorgung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln (8 2

der Verordnung über die Kartoffclversorgung ) ist nach dem vom
Reichsernährungsminister für did versorgungsberechtigte Bevölkerung
jeweils festgesetzten Wochenkopflatze zu regeln.

8 2 . Die Kommunalverbände haben zur Deckung des Bedarfs
an Kartoffeln nach Anweisung der Reicbskartoffelflelle oder der Ver¬
mittlungsstellen (8 6 der Verordnung über die Kartosfelversorgung i
die in ihrem Bezirke geernteten Kartoffelmengen sicherzustellen . Bei
Kartoffelcrzeugern mit zweihundert Quadratmetern Kartoffelanbau-
fläcbe und weniger findet eine Sicherstellung nickst statt.

8 3 . Die sicherzustellenden Mengen sind für jeden einzelnen Kar-
toffelcrzcuger , sodann für jede Gemeinde , jeden Kommunalverband
und jede Vermittlungsstelle fcstzustellcn.

Der Feststellung bei den einzelnen Kartoffelerzeuqsrn ist ein nach
Maßgabe der Anordnungen der Reichskartoffelsielle geschätzter Erme-
ertrag zugrunde zu legen . Von dem Ertrage sind abzuziehcn : der
Eigenbedarf des Kartoffelerzeugers und der Angebörigen seiner Wirt¬
schaft nach dem Maßstab von einundeinhalb Pfund für den Tag und
Kopf , der Saatgutbedarf in Höhe von vierzig Zentnern für das -Nektar
der Anbaufläche 1918 sowie die' von dem Ausschuß für Pflan -kartof-
feln der landwirtschaftlichen Körperschaften Deutschlands als Ori¬
ginalzüchtungen oder Staudenanslesc (Eigenbau ) erklärten Saa .t-
kartoffcln

Die verbleibende Menge wird sichergestellt . Trotz der Sicher¬
stellung darf der Kartoffelerzeuger Kartoffeln gemäss den Borsck ' riften
über den Verkehr mit Saaikartofseln als Saatgut absetzen sowie in
Anrechnung auf den von der Re -ckskartoffelstelle festzusetzenden
Schwundsatz Kartoffeln der im Z 7 Abs . 1 bczeichneten Art in der
eigenen Wirtschaft verwenden und Deputatvervflicbtunaen erfüllen.
Die Verarbeitung der Kartoffeln in Brennereien / Trocknereien und
Stärkefabriken ist nach Maßgabe der Bestimmungen in 88 4 . 5 zulässig.

8 4 . Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen in der
eigenen Brennerei so viel solbstgebaute Kartoffeln verarbeiten , als
einem Drittel des Brennrechts bei einem Verbrauchs von achtzehn
Zentnern Kartoffeln für das Hektoliter reinen Alkobgl enUvricht.
Das gleiche gilt für Genossenschaften und sonstige Vereinigungen , die
eine Brennerei betreiben , hinsichtlich der von den Mitgliedem gebauten
Kartoffeln.

Die Reichskartoffelstelle trifft mit Zustimmung des Reichsernäh¬
rungsministers die näheren Bestimmungen . Mit Zustimmung der
Retckskmioffelstelle oder der von ihr beauftragten Stelle dürsten Kar¬
toffeln auch in anderen als den im Abs . 1 vorgesehenen Fällen >n
Brennereien verarbeitet werden.

§ 5 . Kartoffeln dürfen in Trocknereien und Stärkefabriken nur
insoweit verarbeitet werden , als sie von der Reichskartoffelstellc oder
von ihr bestimmten Stellen zur Verarbeitung frcigegeben oder zu¬
gswiesen sind.

Di - Reichskartoffelsielle trifft mit Zustimmung des Reichsernäh-
rungsminssters die näberen Bestimmungen.

8 6 . Die Vorschriften über die Ablieferung der hergestellten Er¬
zeugnisse an die Trockenkartosiel -Verwertunps -Gesellschaft . die Spirt-
iuszentrale , die Süddeutsche Spiritusindustrie . Kommanditgesellschaft
aus Aktien . Zweigniederlassung Münchlüi , oder an das Branntweln-
monovolamt bleiben unberührt.

8 7 . Kartoffeln dürfen nur verfüttert werden , wenn sie nicht ge¬
sund sind oder die Mindestgröße von einem Zoll (2,72 Zentimeter)
nicht erreichen.
. . . Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstärkefabrikation
dürfen weder verfüttert nocb zu Futterzwecken vergällt oder mit ande-
ttn Stoffen vermenat werden . Dies gilt nickt für Erzeugnisse der
Kmtoffeltrocknerei , die von der Reichskartoffellt - lle oder der von ihr
bestimmten Stelle zur Verfütterung frcigegeben sind . Außerdem
dürfen Kartoffelerzeuger die aus sclbstgcbautcn Kartoffeln der im
Abs 1 bczeichneten Art zulässigerweise hergestellten Trockenerzeugnisse
mi eigenen landwirUckaftlicken Betriebe verfüttern.
, E 8 . Wer den Anordnungen einer Landeszentralbe-
böide,  eines Kommunalvsrban .des oder einer Gemeinde über die
Sicherstellung und Lieferung der sichergestcllten Kartvsfelmengen zu-
wlderbandekt , wird , soweit nicht eine Bestrafung nach 8 18 Nr . 2 der
Verordnung über die .Kmtysftlvcrsormru .o cintr ' ft , mit Geldstrafe bis
»u emhundertninfzig Mark oder mit Hast bestraft.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen in den 88 4 . 5 , 7

belast ^ ^ Nr . 1 der Verordnung über die Kartoffelversorgung

v , r? Mbse Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
klr " !. Mit dem gleichen Tage treten die Verordnung über Kartof¬
feln vom 2 Sevkmber 1918 lR - icks Gesetzbl . S . 10951 und die Vec-
^ / iber Kartoffeln vom 30 . Oktober 1918 (N <8chs -Gesctzbl.

1281 ) außer Kraft.
Berlin,  den 4 . September 1919.

Der Reichsernährunüsminisier : Schmidt.

Erlaß des Ministeriums des Innern an die Stadtdirektion Stuttgart,
dis Oberämter , die Ortspolizeibchörden und die Landjägcrmann-

schaftcn , betr . angebliche Kriegsgefangene.
Dem Vernehmen nach häufen sich die Fälle , in denen Schwindler

sich als Kriegsgefangene ausgeben , um die diesen zuständigen Gebühr¬
nisse zu erhalten . Im Interesse einer wirksamen Bekämpfung dieses
Mißstandcs werden die Polizeibehörden und Landjäger einem Er¬
suchen des Reichsministeriums des Innern entsprechend , beauftragi,
den mit der Rückführung der Kriegsgefangenen befaßten militärischen
Stellen bei der Ergreifung und Fcsthaltung solcher angeblicher Kriegs¬
gefangener dis erforderliche Unterstützung zuteil werden zu lassen.

Stuttgart , den 20.  Sept ember 19 19 ._ Lin demann. _
Oberamtliche Bekanntmachung betr . Wassernntzung der öffent¬

lichen Gewässer.
Die Wasscrwerrbesitzer werden auf Artikel 40 Abs . Il E .-O.

des Wassergesetzes von 1900 , wonach jede für dritte nochteilize
Vergeudung oder Aufstauung des Wassers , sowie jede nw -öiige
Strömung der Gleichmäßigkeit des Wafferablaufs zu vermeiden
ist , besonders hingewiesen , da wegen des unregelmäßigen
Wasserlaufs , namentlich der Nagold , andauernd Klagen ein-
gehen.

Besonders nachteilig auf eine regelrecht ! Wassernutzung
wirkt das unverantwortlicherwcise immer wieder vorgenommene
Stellenmachen der Fischer.

Die Ortspoli -eiSehöeden und die Lkndjiiger -aannschaftefl
werden dringend angewiesen , geeignete Uebsrwachungsmaß-
nahmen zu treffen und ohne Rücksichtnahme dem Oberamt An¬
zeige zu erstatten.

Calw , den 20 . September 1919 . /
Obrramt : Amtmann Reick A .-V.

Oberamtliche Bekanntmachung betr . Tanzerlaubnis.
Da zur Zeit sehr virl getanzt wird und in den wenigsten Fällen

Erlaubnis hiezu cingchölt wird , wird auf Nachstehendes aufmerksam
gemacht:

1 . Ei » e..8WMLer Wirte zur Einholung der Erlaubnis und
zwar sowohl für die Werktage als auch für Sonn und Festtage be¬
gründet der Artikel 17 des Polizcistrafgefetzes : Wirte , welche ohne
Erlaubnis der zuständigen Behörde öffentlich » Tanzunterhaltungen
abhalten , werden bestraft . Die Tanzunterbaltungcn geschlossener
Gesellschaften soll -v an den gewöhnlichen Werktagen nicht unter Art.
17 , sofern nur Mitglieder der Gesellschaft oder speziell geladene
Personen zugelassen werden , bedürfen also keiner Erlaubnis.

2 . Allgemein , d . h . ohne Beschränkung auf die Wirte gelten die
88 9 und 10 der Verordnung betr . die bürgerliche Feier der Sonn -,
Fest - und Feiertage (Reg -Bl . 1895 S . 169 ) . Danach dürfen an
Sonn - und Festtage « abgesehen von besonders geschützten Sonn - und
Festtagen öffentliche Tanzunterhaltungen nur stattfinden , wenn dos
Obcramt nach vorgängiger Vernehmung der Ottspolizcibehörde aus¬
nahmsweise Erlaubnis erteilt . Oberamtliche Genehmigung ist auch
einzuholcn für an Sonn - und Festtagen stattfindende Tanznntcr-
haltnngen geselliger Vereine und geschloffener Gesellschaften , welche in
Räumen veranstaltet werden , in denen ein Wirtschaftsbetrieb , sei es
in öffentlicher , sei es ein auf die Mitglieder der betreffenden Gesell¬
schaft beschränkter , ftattfindet.

3 . Mit der Tanzerlaubnis , welche an Werktagen für die Regel
von de- Ortspoltzeibehörde , an Sonn - und Festtagen sowie an
Werktagen der geschlossenen Zeit , vom Oberamt erteilt wird , ist ei»
Sportelansah verbunden . Nach der neuen Fassung des Tarifs
Nr . 78 Z . 1 des Sportelgesetzes vom 8 August 1919 (Reg .-Bl.
S . 185 ) haben auch die Herren Ortsvorsteher , welche bei öffentlichen
Tanzunterhaltungen der Wirte und allgemein zugänglichen Tanz¬
unterhaltungen eines Vereins oder einer Gesellschaft an gewöhn¬
lichen Werktagen zuständig sind , eine Sportel von mindestens 6 Mk.
anzusetzen . Dies gilt namentlich auch für Tanzunterhaltungen bei
öffentlichen , d. h allgemein zugänglichen Hochzeiten an Werktagen.

4 . Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht , die gesetzlichen Vor¬
schriften zum Vollzug zu bringen und deren Einhaltung zu über¬
wachen.

Calw , den 24 . September 1919.
_ _ Obrramt : Amim . Reich , AV.

Bekanntmachung
des Arbeitsministeriums (Staatskommissars fiir die
Demobilmachung ) , betreffend lleberteuernngsznschiisse fiir

Rotftandsarbeiten . Vom 19 . September 1919.
Nach den geltenden Bestimmungen können Ueberteue-

rungszuschüffe auch für nach dem 15 . Juli bezw . 15.
August 1919 (dem ursprünglichen Endtermin ) ausgeführte
Arbeiten , keinesfalls aber für nach dem 31 . Dezember 1919
ausgeführte Arbeiten gewährt werden.

Dem Arbeitsministerium sind nun in letzter Zeit schrift¬
liche und mündliche Mitteilungen zugegangen , aus denen
entnommen werden mutz, datz in den beteiligten Kreisen
mehr oder weniger bestimmt mit einer Weiterführung der
Notstandsaktion über den 31 . Dezember 1919 hinaus ge¬
rechnet wird . Das Arbeitsministerium steht sich deshalb
veranlatzt , darauf hinzuweisen , datz aus den bisherigen
Verlautbarungen der zuständigen Reichsbehörde Anhalts¬
punkte dafür nicht entnommen werden können , datz eine
Weiterführung der Notstandsaktion beabsichtigt sei ; viel¬
mehr ist unzweideutig ausgesprochen worden , datz Hoff¬
nungen auf eine solche Weiterführung unberechtigt wären
und enttäuscht werden müßten.

Die Oberiimter wollen Vorstehendes wiederholt be¬
kannt machen . Letoart.

, Württembergische LandesüekleiLungsstelle.

Der Textil - und der Schuhmarkt erführt in Verbrau¬
cherkreisen zurzeit häufig eine durchaus unrichtige Be¬
urteilung . Vielfach wird nämlich damit gerechnet , es
werde demnächst eine wesentliche Steigerung des An¬
gebots und im Zusammenhang damit ein erheblicher
Preissturz für Textil - und Schuhwaren eintreten . Diese
Annahme ist aber völlig unzutreffend.

Die Heeresbestände in Textil - und Schuhwaren sind
grötzteuteils verwertet , d . h. an die Bevölkerung ab¬
gegeben , und Vorräte der Fabriken und des Handels an
fertiger Ware fast nicht vorhanden . Rohstoffe stehen im
Jnlande nur tn sehr beschränktem Umfang zur - Verfügung;
dies gilt infolge Rückgangs des Viehbestands und Mangels
an Gerbstoffen namentlich auch für das Leder . Dazu
kommt die für den nächsten Winter der Industrie dro¬
hende Kohlennot . Mit einer Einfuhr billiaer Roh - und
Fertigware ist schon der Valuta wegen nicht zu rechnen,
ganz abgesehen davon , datz auch im —Ausland in Nach¬
wirkung des Krieges teilweise , insbesondere )an Leder , ein
nicht gedeckter Bedarf und eben deshalb eine hohe Preis¬
lage besteht ; zudem mutz die Einfuhr in erster Linie sich
mit Lebensmitteln befassen.

An dieser Marktlage wird auch der begonnene und
sich fortsctzende Abbau der Zwangswirtschaft wenig
ändern . Vielmehr werden die vorhandenen Waren nur
uni" so rascher und ungleichmäßiger sich unter die Ab¬
nehmer verteilen und die .Preise dementsprechend zunächst
eher steinen als fallen.

Eine Behelmna der Warenknappheit und eine Ermäßi¬
gung der Preise ist für den Nächsten Winter nicht zu er¬
warten.

Der Bevölkerung mutz daher ein möglichst sparsames
Hausbaiten mit den in ibrem Besitz befindlichen Textil-
«nd Schuhwaren nabcgelcgt werden.

Ebenso ist istr dringend amnraten beim Einkauf sich
mit einfacher , wenn nur dauerhafter Ware zu begnügen
und insbesondere auch qnte Slltmare nicht znriickznmeisen.

Die Oberämter wollen die Verbraucher hievon in ge¬
eigneter Weise in Kenntnis setzen.

Stuttgart,  den 20 . September 1919 . I . V . :
Ritter . -

Bekanntmachung des Medizinalkollegiunis . Tierärztliche Abteilung,
betreffend Unterrichtskurs für Flcischbeschauer.

(1 ) Im Falle genügender Beteiligung wird im Schlachthof zu
Stuttgart vom 27 Oftober dieses Jobres ab ein 4-wöchiger Unter-
richtskurs für Fleischbeschauer abgehalten.

(2 ) Die Gesuche um Zulassung sind spätestens bis zum 5 . Oft.
ds Js . bei der Sckiachthofdireftion Stuttgart einzureichen . Den Ge¬
suchen sind beizufügen:

g ) ein Altcrsnachweis . 8er sowohl durch standesamtliche Bescheini¬
gung als durch andere Urkunden (Taufschein , Militärpapier und
dcrgl . gefübrt werden kann.

Bewerber , die am Prüfungstag — 22 . November 1919 —
das 23 . Lebensjahr noch nicht vollendet oder das 50 Lebcnsiabr
bereits überschritten haben , können nur zuaelassen werden , wenn
besonders berücksichtigungswerte Verkältnissc vorliegen;

d ) ein ärztliches Zeugnis über körperliche Tauglichkeit für den Be¬
ruf eines Fleischbeschau «!? , insbesondere über hinreichende
Leistungsfähigkeit der Sinnesorgane Bei Krtegsinvaliden ist
die Art der , Kricgsbcsckadigung anzugeben.

c ) ein kurzer selbstgeschriebener Lebenslauf;
<j) ein Zeugnis der Ortsbebörde des des Kes » cbp -n ^ ?

über den Leumund des letzteren , sowie darüber , ob keine Tatsachen
voriiegen . die die Unzuverlässigkeit des Bewerbers in Bezug auf
die Ausübung des Berufes als Fleischbeschauer dartun;

e ) eins Erklärung darüber , ob der Bewerber bereits Aussicht auf
Anstellung als Fleischbeschauer oder als Stellvertreter eines
solchen hat;

k) eine Beschreibung der Ortsbebörde des sväteren Anstellunosorts
des Bewerbers über die Zahl der in dem betreffenden Betchau-
bez ' rk befindlichen gewerblichen Metzgereibetriebe und der in dem
Beschaubezirk in den letzten Friedensjahren nach Abzug der
Hausschlachtungcn , durchschnittlich fcstaesi - llten Schlachtungen.
(3 ) Die Einberufung zum Unterricht erfolgt schriftlich  durch

den Untcrrichtsleiter.
(4 ) Bei der Zulassung zum Unterricht werden Kriegsinvaliden

in erster Linie berücksichtiat werden . Kriegsbeschädigte , die den Beruf
eines FlcischbeschaucrS ergreifen möchten , werden sed - ch. wenn sie
nicht Gefahr laufen wollen , nach genossener Ausbildung keine ihnen zu¬
sagende Anstellung zu finden , gut daran tun vor der Anmeldung »um
Unterricht erst mit Hilfe der Hauvtfiirsoracsteie der Kriegsdescbädi »-
ten - und Kriegsbinterbliebeneakürsorse in Württemberg . Stuttgart,
Akademie , Tel . 6287 , für den Fall der Erstehung der Prüfung eine
Stelle sich zu sichern . Andererseits können die G -meinden bei der ge¬
nannten Stelle im Bedarfsfälle die Adressen von Krtt - sinvakiden , die
geneigt sind , als Fleischbeschmier sich ausbilden zu lassen , erfragen;
mitunter können dort auch bereits ausgebildete Krtegsinvaliden be¬
nannt werden.

Stuttgart , den IS . September 1919.
Nestle.



Morgen ist Vluwentag rn Calw.  Der
Karten gibt seine letzten -rtnvar >ur e:ne gute -e-gisie.
Ns gilt , unseren braven ..- -ft .".' - -ns ' t>0- >ern , ^ ren
unerreichbaren Heldenurten uns vor Fe > ^ , w 'ft
deutsche Lande vor Beii . ftb'.ur' A ftu ^ien erne " en e zu
bereiten , Not und Sorge zu lindern . Nremand darf ab¬
seits stehen ; das gebietet Dankbarkeit und Pflicht . Mit
dem Dank an unsere rvackeren Brüder soll an diesem
Vlumentag zum Ausdruck kommen , der Willkomm an
jene , die aus langer , harter Gefangenschaft endlich in die
teure deutsche Heimat zurückkehren dürfen , ein Willkomm
aus liebevollen deutschen Herzen , der sie vergessen lassen
soll all die Qual und das Elend , das sie unter hartem
Friedensdruck während der trübsten Zeit ihres Lebens
durchkosten mutzten . Die Heimat , die während des Krie¬
ges bis in das kleinste Häuschen materiell und ideell
in Anspruch genommen wurde , soll nochmals auf den Plan
gerufen werden ; aber nicht um Kriegswaffen zu schmie¬
den , sondern um Waffen schaffen zu helfen gegen dis
traurigen Folgen des Krieges , Schmerzen zu lindern,
Wunden zu heilen , Not und Sorge zu bannen . Davon
darf sich keiner ausschlietzen ; auch jene nicht , die schon
einmal eine Spende reichten.

Die hiesigen Eärtnereibesitzer stellen ihren ganzen Blu¬
menvorrat unentgeltlich zur Verfügung und so möge diese
Eebefreudigkeit in jeder Beziehung als Beispiel dienen,
damit das Ergebnis auch jener Blumentage ebenbürtig
sei , die allenthalben im Lande veranstaltet werden und
mit einem guten Abschluß endeten . Dazu trage ein jeder,
gleich wessen Standes er sei , nach Kräften bei.

LlrAencem Ner die Vorgeschichte der Krieger
md de« SriedeNneriW.

Versailles , 27 . Sept . In der vorgestrigen Sitzung der franzö¬
sischen Kammer ergriff bei der Fortsetzung der Ratifizierungsdebatte
Ministerpräsident Clsmcnceau das Wort . Er verwahrte sich zuerst
gegen den Vorwurf , der ihm am Tage vorher gemacht wurde , die
Debatte über den Frieden - Vertrag verzögert und unnötig verlängert
zu haben . Nachdem einige seiner Kollegen nunmehr gesprochen,
wolle er der Kammer und in Anbetracht der bevorstehenden Neu¬
wahlen auch dem Lande die erforderliche Aufklärung geben . Man
habe gesagt , durch den Krieg sei eine Revolution eröffnet worden.
,tzr stimme dem zu . Der Fricdcnsvertrag , der mit Deutschland abge¬
schlossen worden sei, leite diese Weltrevolutton ein . Dein Friedens-
Vertrag könne nachgerühmt werden , daß er Dinge geregelt habe , wie
kaum ein anderer Vertrag . Er habe Frankreich die beiden entrissenen

Provinzen wiedergebracht . Das sei schon etwas . Und wenn je¬
mand nur das allein Frankreich gebracht hätte , mit welcher Freude
wäre er ausgenommen worden ? Der Fünfcrrat habe den Sieg be¬
nutzt , um selbst Völker zu befreien , die sich nicht geschlagen hätten.
Wan gebe Dänemark Schleswig wieder , man erweise Norwegen durch
Spitzbergen Dienste und man stehe auch im Begriff , Schweden in der
Frage der Aalandsinseln , die die baltischen Provinzen beunruhige,

.entgegenzukommen . Der Vertrag habe ferner eine Reihe kleinerer
'Staaten gegründet . Es sei nicht wahr , daß , wie man behauptet habe,
kiese schlecht behandelt worden seien . Wenn man eines Tages alles
Werde erfahren können , werde man anders darüber urteilen . Da
Mn eine Befreiungsrevolution ^ abe machen wollen , habe man im
Orient auch die Minderheiten , die oft medergehalten worden seiest,

-schützen müssen . Er gebe zu , daß ihm die Diskussion in der fran¬
zösischen Kammer manche Unvollkommenheit des Vertrags gezeigt
habe , die er vorher nicht gekannt habe . Es gebe aber auch andere
^Unvollkommenheiten , von denen man seltsamerweise nicht gesprochen
habe . Daraus ersehe man , daß es sich um ein Werk handele , das
unvollständig und zum Teil auch oberflächlich sein muffe in Anbe¬
tracht der Umstände , unter denen es gemacht worden sei . Gr rühme

Der Schimmelreiter.
29j Novelle von Theodor Storm.

,Es war so schlimm nicht/ sprach er erleichtert zu sich selber,
,du bist gestern doch dein eigener Narr gewesen !' — Er berief
die Gevollmächtigten , und die Arbeiten wurdew ohne Widerspruch
beschlossen, was bisher noch nie geschehen war . Der Dcichgraf
meinte eine stärkende Ruhe in seinem noch geschwächten Körper
sich verbreiten zu fühlen , und nach einigen Wochen war alles
sauber ausgeführt.

Das Jahr ging weiter , aber je weiter es ging und je un¬
gestörter die neugelegten Rasen durch die Strohdecke grünten , um
so unruhiger ging oder ritt Hauke an dieser Stelle vorüber, er
wandte die Augen ab, er ritt hart an der Binnenseite des Dei¬
ches ; ein paarmal , wo er dort hätte vorüber müssen, ließ er sein
schon gesatteltes Pferd wieder in den Stall zurückführen; dann
wieder , wo er nichts dort zu tun hatte, wanderte er, um nur rasch
und ungesehen von seiner Werste fortzukommen, plötzlich und zu
Fuß dahin ; manchmal auch war er umgekehrt, er hatte es sich
nicht zumuten können, die unheimliche Stelle aufs neue zu be¬
trachten ; und endlich, mit den Händen hätte er alles wieder auf¬
reißen mögen , denn wie ein Gewiffensbiß , der außer ihm Gestalt
gewonnen hatte , lag dies Stück des Deiches ihm vor Augen.
Und doch, seine Hand konnte nicht mehr daran rühren ; und nie¬
mandem , selbst nicht seinem Weibe , durfte er davon reden. So
war der September gekommen; nachts hatte ein mäßiger Sturm
getobt und war zuletzt nach Nordwest umgesprungen . An trübem
Vormittag danach, zur Ebbezeit , ritt Hauke auf den Deich hinaus,
und es durchfuhr ihn, als er seine Augen über die Watten schwei¬
fen ließ ; dort, von Nordwest herauf , sah er plötzlich wieder , und
schärfer und tiefer ausgewühlt , das gespenstische neue Bett des
Priehles ; so sehr er seine Augen anstrengttz, eS wollte nicht mehrWeichen.

Als er nach Haus kam, ergriff Elke seine Hand : Mas hast
du, Hauke?' sprach sie, als sie in sein düsteres Antlitz sah; ,es ist
doch kein neues Unheil ? Wir find jetzt so glücklich; mir ist. du

nun Frieden mit ihnen allen ! '

ircs , D'KM '.gr gewesen zu scm , ocr 'VW' mrrri ?!nrsnare Nrvrnkkgeskyr"
gebung durch den Vertrag sichrrgest .utt Habs . Der Vertrag könne
natlftl -H in , einzelnen diskutiert und kritisiert werden . Er bilde einen.
Block , ein Gr .:. ; es , über das die Kammer nbzvstimincn habe , ohne es
i:n Einzelnen aozuSndern . Man Habs sich nun , anstatt das Ganze
zu krMsieren , auf Einzelfragen geworfen . Er gebe zu , daß die Dis¬
kussion über die finanziellen Klauseln , trotzdem sie unangenehm , doch
von Nutzen gewesen sei. Aber man habe dadurch den Blick für das
Ganze verloren . Das Ganze müsse mau ms Auge faffen , denn dieser
Krieg und dieser Frieden seien ein Krieg und ein Frieden der mensch¬
lichen Solidarität , wie die Welt ein gleiches nicht gesehen habe . Er
fei der Ansicht , es handele sich um einen guten Vertrag . Er habe
die Tage von 1871 miterlebt . Er habe manchmal an die Reisen
Thiers gedacht , der um Freundschaft gebettelt habe und dem man
überall nur Mitleid entgegengcbracht habe . Er habe auch an die
fünfzig Jahre gedacht , die dem gefolgt seien und selbstverständlich
auch an die fünf Kriegsdrohungen während dieser Zeit , namentlich
an die erste , die sich 1875 vollzogen habe , weil Bismarck gefunden
habe , Frankreich erhebe sich zu rasch . Vor etwa zehn Jahren habe
er in Karlsbad einen bedeutenden englischen Staatsmann getroffen,
der ihn gefragt habe , ob die Franzosen nicht durch ihren Rcvanche-
gedanken eines Tages einen Krieg Hervorrufen würden . Er habe
den Versuch gemacht , diesen Staatsmann vom Gegenteil zu über¬
zeugen und als der Krieg ausgebrochsn war , habe dieser Staatsmann
erkannt , daß er Recht gehabt habe , daß nämlich Deutschland ( ! ) die
Ursache des Unheils sei , das über die Welt gekommen sei . — Cle-
mencean sagte weiter , es habe in Frankreich einen Augenblick ge¬
geben , da man hätte mit einer Partei kämpft » müssen , die einem
Kompromiß mit Deutschland geneigt gewesen sei . Er wolle nicht
sagen , daß man geneigt gewesen sei, sich zu unterwerfen , aber man
habe sich auf die schiefe Ebene begeben . Er meinte damit die Ver¬
handlungen Deutschlands über den Kongo . Er verurteile nicht die
Verhandlungen an sich, sondern die Art , wie sie geführt worden seien.
Seine Ansicht sei, daß der deutsche wirtschaftliche und militärische
Angriff , namentlich aber der wirtschaftliche , mit so viel Erfolg ge¬
führt worden ist, daß , wenn Deutschland nicht den Krieg erklärt hätte,
die Welt germanisiert worden wäre . Man habe anfänglich gesagt,
der Krieg könne nur kurz sein ; die Vorbereitung sei ungenügend
gewesen . . Auch 1870 habe man Derartiges erklärt . Aber unter dem
Kaiserreich habe es keine parlamentarische Kontrolle gegeben . Zwi¬
schen 1871 und 1914 aber habe man sie gehabt und trotzdem sei man
überrascht worden . Dies alles sage er , damit man aus den Erfah¬
rungen lerne und damit Frankreich sich so organisiere , daß etwas
Derartiges sich nicht mehr ereignen könne . Man habe vor einigen
Tagen behauptet , daß man früher Konventionen abgeschlossen habe,
die den Eintritt Englands in den Krieg automatisch sichergestellt
hätten . Der Außenminister Pichon habe das schon dementiert . Er
wolle nun heute den Beweis liefern , wie weit entfernt England von
den Gedanken gewesen sei , die Frankreich beherrscht hätten . Cle-
menccau verlas den bekannten Brief Sir Edward Grcys an den eng¬
lischen Botschafter in Paris vom 22 . November 1912 . Außer diesem
Brief und seinem Inhalt habe keine andere Abmachung bestanden.
Es hätten also militärische Konventionen bestanden , die die Regie¬
rungen nicht verpflichteten und am 1. August 1914 habe der König
von England erklärt , daß sein Land nicht geneigt sei , in den Kampf
einzutreten . Drei Tage später allerdings , als die Deutschen in Bel¬
gien eingebrochen seien , habe sich die Lage geändert und , englische
Truppen seien in Calais gelandet worden . Er sage das , um be¬
greiflich zu machen , daß der Geisteszustand der französischen Alliierten
nicht notwendigerweise der gleiche sei wie der Frankreichs . Was solle
man ferner von Amerika sagen ? Ein Jahr nach der „Lusitania "-
Affäre sei es noch nicht Kriegsteilnehmer gewesen . Es sZ aber trotz¬
dem zur rechten Zeit gekommen und Amerika habe Frankreich Dienste
geleistet , die dieses niemals vergessen könne . Er zähle auf Amerika
auch jetzt im Frieden , wenn es auch keinen geschriebenen Vertrag
gebe . Amerika sei es gewesen , das in Paris den Völkerbund zum
Ziel geführt habe , allerdings nicht unter den Bedingungen , die Wil¬
son gewünscht habe , denn er sei verpflichtet gewesen , sich seiner Re-

Diesen Worten gegenüber vermochte er seine verworrene
Furcht nicht in Worten kundzugeben.

,Ne !n, Elke' sagte er, .mich feindet niemand an ; es ist nur
ein verantwortlich Amt , die Gemeinde vor unseres Herrgotts
Meer zu schützen.'

' Er machte sich los , um weiteren Fragen des geliebten Weibes
auszuweichen . Er ging in Stall und Scheuer , als ob er alles
revidieren müsse; aber er sah nichts um sich her; er war nur be¬
flissen, seinen Gewiffensbiß zur Ruhe , ihn sich selber als eine
krankhaft übertriebene Angst zur Ueberzeugung zu bringen.

-Das Jahr , von dem ich Ihnen erzähle/ sagte nach
einer Weile mein Gastfreund , der Schulmeister , „war das Jahr
1756 , das in dieser Gegend nie vergessen wird ; im Hause Hauke
Haiens brachte es eine Tote . Zu Ende des Septembers war in
der Kammer , welche ihr in der Scheune eingeräumt war, die fast
neunzigjährige Trin Jans am Sterben . Man hatte sie nach
ihrem Wunsche in den Kissen aufgerichtet , und ihre Augen gingen
durch die kleinen bleigefaßten Scheiben in die Ferne ; es mußte
dort am Himmel eine dünnere Luftschicht über einer dichteren
liegen , denn es war hohe Kimmung , und die Spiegelung hob in
diesem Augenblick das Meer wie einen flimmernden Sflberstreifen
über den Rand des Deiches , so daß es blendend in die Kammer
schimmerte; auch die Südspitze von Jeverssand war sichtbar.

Am Fußende des Bettes kauerte die kleine Wienke und hielt
mit der einen Hand sich fest an der ihres Vaters , der daneben
stand. In das Antlitz der Sterbenden grub eben der Tod daS
hippokratische Gesicht, und das Kind startte atemlos auf die un¬
heimliche , ihr unverständliche Verwandlung des unschönen, aber
ihr vertrauten Angesichts.

,Was macht sie? Was ist das , Vater ?' flüsterte sie angstvoll
und grub die Fingernägel in ihres Vaters Hand.

,Sie stirbt! ' sagte der Deichgraf.
,Stirbt !' wiederholte das Kind und schien in verworrenes

Sinnen zu verfallen.
Aber die Alte rührte noch einmal ihre Lippen : ,Jins!

Jins ! ' und kreischend, wie ein Notschrei, brach es hervor, und
ihre knöchernen Anne streckten sich gegen die draußen flimmerndK

grerung VM 'Mnem ' Dmde anzuMss-ift ' Mer sei» fester' WM "siM
sein menschliches Gefühl habe dem Völkerbund eine Aktiv» gesichert
So werde mm sagen können, der Völkerbund sei der Schlüssel dereine neue Welt offnen müsse.

Was Are6L'Lrs !ch im Falle L§s WchtgekrsHlu^ rmgdes ILiLheKSLsrtNkks
Lurch Lsn ameMamschsn Senat fordert.

Bern , 26 . Scpt . Im Anschluß an den Zwischenfall Barthou-
Clemenccau erfahrt der Pariser Korrespondent dev „ Nationalzeitung«
daß Frankreich für den Fäll , daß der amerikanische Senat dep Frie -'
densvertrag nicht ratifizieren sollte , den gegenwärtigen universellen
Vertrag als nicht mehr bestehend betrachten und einen rein europäi¬
schen Vertrag fordern wurde , der in Europa allein . Frankreich dis
nötige Sicherheit ' böte . Ei » solcher Vertrag müßte sich von dem
heute vorgesehenen universellen Abkommen ganz bedeutend untep
scheiden . Die Gewißheit , daß eine nationale Polizei Frankreich
schirmt und die Erfüllung der Garantien gewährleistet , wäre dahin.
Frankreich könnte die erreichten Konzessionen nicht «lehr genüg ?»-
anerkennen , könnte ans das linke Rheinufer nicht mehr verzichten mr
sich mit der Entwaffnung Deutschlands und den Konzessionen im
Saargebiet nicht mehr befriedigt erklären . Der Korrespondent glaubt
daß die Drohung Clemenceaus ihren Zweck nicht verfehlen werde
und daß es Clemsnceau gelungen sei , seine Gegner , die - er vor dir
Alternative stelle , „ entweder Völkerbund oder einen neuen Krieg in
wenigen Jahren " vor eine heikle Entscheidung zu stellen . Man ge¬
winne den Eindruck , daß die Anwärter auf die Ministerposten plötzlich
zurückhaltender geworden sind , weil die Aufgaben , die sie übernehmen
sollten , viel weniger einladend sind , wenn man sie unter diesem Ge¬
sichtspunkt betrachte.

Die Franzosen wollen dis »Mständigs Entwaffnung
Deutschlands.

Versailles , 26 . Sept . Wie „Petit Parisien " mitteilt,
wird die französische Kammer sich nach der Abstimmung
über die Ratifizierung des Friedensvertrags mit den drei
Tagesordnungen zu beschäftigen haben , die Louis Marin
seinerzeit im Friedensausschutz der Kammer eingebracht
hat . Abg . Andrö LefövrS wird noch eine vierte Resolution
Einbringen , in der die sranzLUche Regierung aufgefordert
werden soll , neue Unterhandlungen einzuleiten , die zur
vollständigen Entwaffnung Deutschlands führen sollen.
„Petit Parisien " sieht voraus , datz Clemsnceau gezwungen
sein wird , in diese Debatte einzugreifen

*

^ Wie wir in unserem gestrigen Leitaufsatz betont haben , ist
es neben dem Triumphgefühl das Angstgefühl in Frankreich , daS
alle Gemüter beherrscht . In diesem Sinne ist auch Clemenceau 'S
Rede aufzufnssen , die uns weniger wegen ihrer Bemerkungen über
dm Fricdensvertrag interessiert , als wegen der interessanten Erklä¬
rungen des Tigers über die Vorgeschichte des Krieges , durch die uns
dieser größte Deutschenhasser selbstverständlich wider seinen Willen
dm Beweis ' liefert , daß tatsächlich Frankreich es war , das mit die
Hauptschuld am Ausbruch des Krieges trägt . Es gehört die ganz»
französische Oberflächlichkeit dazu , wie Clemmceau es wagen kan« ,
auf der einen Seite den französischen Revanchegedanken in den Vor¬
dergrund zu stellen , auf der andern aber zu behaupten , Deutschland
habe diesen Krieg gewünscht . Wir hören jetzt aus Clemenceaus
eigenem Munde , daß es eine Richtung gab , die mit Deutschland zur
Verständigung kommen wollte , aber gerade die Poincare , Delcasse

»und Clemmceau haben sie bis aufs Messer bekämpft . Wenn Cle¬
mmceau heute die Entente als Unschuldslamm hinstellen will , indem
er behauptet , es habe kein Abkommen zwischen England und Frank¬
reich bestanden , so ist das eine jener Geschichtsfälschungen , in denen
die Alliierten groß sind . Denn wenn Frankreich nicht der Hilfe Eng¬
lands sicher gewesen wäre , wäre es niemals zum Krieg gekommen.
Will Clemmceau vielleicht leugnen , daß Abmachungen zwischen bei¬
den Ländern klüglich des Schutzes der französischen Küste und der
Landung eines englischen Hilfskorps in Nordfrankretch und Belgien

Meeresspiegelung : ,Hölp mi ! Hölp mi ! Du biß ja bawen
Water . . . Gott gnad de annern !'

Ihre Arme sanken, ein leises Krachen der Betsstatt wurde
hörbar ; sie hatte aufgehört zu leben.

'Das Kind tat einen tiefen Seufzer und warf die blaffen
Augen zu ihrem Vater auf : ,Stirbt sie noch immer?' frug es.

,Sie hat es vollbracht!' sagte der Deichgraf und nahm daS
Kind auf seinen Arm : ,Sie ist nun weit von uns , beim lieben
Gott . '

,Beim lieben Gott !' wiederholte das Kind und schwieg ein«
Weile , als müsse es den Worten nachsinnen. ,Jst das gut, beimlieben Gott ?'

,Ja , das ist das Beste.' — In Haukes Innerem aber klang
schwer die letzte Rede der Sterbenden . .Gott gnad de annern ff
sprach es leise in ihm. Mas wollte die alte Hexe? Sind denn
die Sterbenden Propheten - ?'

- - Bald , nachdem Trin Jans oben bei der Kirche ein¬
gegraben war, begann man immer lauter von allerlei Unheil und
seltsamem Geschmeiß zu reden , das die Menschen in NordfrieS-
land erschreckt haben sollte : und sicher war es , am Sonntage
Lätare war droben von der Turmspitze der goldene Hahn durch
einen Wirbelwind herabgeworfen worden ; auch das war richtig,
im Hochsommer fiel , wie ein Schnee , ein groß Geschmeiß vom
Himmel , daß man die Augen davor nicht auftun konnte und eS
hernach fast hanbhoch auf den Fennen lag , und hatte niemand
je so was gesehen. Als aber nach Ende September der Groß¬
knecht mit Korn und die Magd Ann Grete mit Butter in die
Stadt zu Markt gefahren waren , kletterten sie bei ihrer RückkuW
mit schreckensbleichen Gesichtern von ihrem Wagen . MaS M
Was habt ihr?' riefen die anderen Dirnen , die hinausgelauseN
waren , da sie den Wagen rollen hörten.

Ann Grete in ihrem Reiseanzug trat atemlos in die gd»
räumige Küche. ,Nun , so erzähl doch! ' riefen die Dirnen wie¬
der, ,wo ist das Unglück los ?'

(Fortsetzung folgt.)
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Stehplatz SO Pfennig,
3. Platz . . L.— Mark
2» ,» . » 1.50 ^
1 . ,, » » 2 » »»

Sperrsitz . 2.5Ü ,,
Kinder bezahlen aus allen Plätzen

die Hälfte.

Cslw, auf dem  Brühl,  Samstag , Sonntag , Montag.

Eröffnungs - Borstellung!
Nur stürze Zeit! 3st die Mexikanische Nur 3 Tage!

Kunst-Arena Traber
hier eingetroffen!

Traber 's mexikanische Spiele!
Das Leben und Treiben im wilden Westen ! Lasso -Werfen!
MM- Sprung durch Messer und Teuer besteckte Reifen ! MS

Bel Besteigung des hohen Seils
werden 10 Pfennig nacherhoben.

Man bittet , die Kinder
nicht ohne Geld zu schicken.

Das Meffer-Werfen auf lebende Zielscheiben.
Herrn Max

Komischer Musikal -Akt.
Fräulein Martha

Balence -Akt.

Herrn Rieg
an hängenden Pampus.

August Pipt
Komischer Drahtseil -Akt.

Herrn Kapitän Willany
Produktionen auf dem Hohen Last - Kabel!
Er wird versuchen »nt verbundenen Augen einen Sack

über dem Kopf , eine Lampe auf dein Kopf das hohe Seil
zu passieren. Er wird mit einem Schubkarren das Seil
befahren , sowie mit Körben an den Füßen und mit Steift»
über das Seil laufen . — Es kann sich ein junger Mann
melden, welcher sich über das hohe Seil tragen läßt.
DW - Das Radfahren auf dem hohen Seil . MS

Zum Schluß : Brillantes Feuerwerk.

MN NOk
ist und bleibt das älteste und
leistungsfähigste Unternehmen

Süddeutschlands.

Eigenes großes
Konzert -Orchester.

Eigene elektrische
Lichtanlage.

Die Arena ist mit bequemen
Sitzplätzen eingerichtet.

Austreten von nur Künstlern und
Künstlerinnen ersten Ranges.

Jeden Abend 7 Uhr
Zroße  Vorstellung.

Es ladet ein Traber.
»>

Gechingen.
Geschäfts-Empfehlung.

Empfehle mich einer geehrten Einwohnerschaft von
hier und Umgebung in

MsWllNg Wl . §W »K-
M ZnstMtiW-Meileil.
Gleichzeitig halte ich mein

Lager jxHWShMW-Arlikelii
bestens empfohlen.

Mesfingpfannen . Aluminiumbrciter.
.Karbid jedes Quantum zum billigst. Tagespreis.

Wilhelm Hürtkorn,
Aaschmei«nd ' _ " ' >

e. G . m.
b. H.Spar- ». ConsmMrein Calw«.llmm.

Die Markenbeutel mitL0MK .3nhalt
sind bis spätestens 1. Oktober

WkU RMveWullgsWue umzulauschen.
Der Vorstand.

Acltere Dance sucht

Landhaus m. etwas Garten
.L 4- s - Zminer-Wohmuig

früher oder später zu mieten. Angebote mit Preisangabe unter
S . F . an die Geschäftsst. ds . Bl.

Cigaretten»
deutsche, rein orient . Tabak von
200 Mk . bis 274 MK, , engl, und

. amerikanische, nur erstkl. Marken
zu 290 Mk . versendet nicht unter
1 Mille gegen Nachnahme.
E . Hrldmayer , Frankfurt a . M .,

Bornheimerland -Straße 56.

He«und Sirsh
lose und gepreßt liefert
jedes Quantum
LtrghseiWrik Gerabronn,

Telefon Nr . 33.

Für Mostereibesitzer.
Kaufe jede Menge

Aepfel- u.
Birnenkerne

pro Kilo 4 Mk.

Martin Renz , Baumschulen,
Emmingen Württ.

Tanzlehrbuch
lehrt alle modernen Tänze 2.50.
Asta Verlag München 23 .60.

müssen Sie Ihre

Felle
senden und erhalten Sie die

höchstenPreise
vom Marder bis zum Hirsch.

Ankauf von Rehgeweihen.
Gerben von Fellen.

E. Maischhofer.
moderne Tierausstopferet

Pforzheim , Lindenstraße 52.
Telephon 1501.

Mostansatz
Erste deutsche Marke zur Herstel¬
lung eines vorzüglichen Ernte-
u. Haustrunkcs wie Apfelwein

offeriert und liefert sofort
Nr . 7 für 150 Liter Mk . 20 .- .

8 . 100 „ 14.- .
.. 9 ,. 50 „ ., 7.- .

Mostansstz ohne Süßstoff:
Nr . 4 für 150 Liter Mk . 19.—.

» 5 „ 100 „ ^ 12 50.
» 6 „ 50 „ „ 6.—.

Kunstmost
mit Heidelbeerzusatz u. mit Süß¬
stoff für 100 Liter Mk . 17 .—.
liefert , solange Vorrat , unter Nach¬
nahme nur an Selbstverbraucher.

L . Fr Köbele»
Langenargen a. B.

Gute ^

Schnitzbirnen
verkauft

Matth . Müller , Alzenberg.

Leitermgen.
solides Fabrikat , zirka 2 Zentner
Tragkraft empfiehlt
Heimgärtner , Kemps Nachf.

Die Preisliste für Arbeiten der Küfer u . Kübler-
Zwangs -Innung Bezirk Calw

liegt in jeder Werkstatt

zur Einsicht auf/
Der Vorstand : Schab.

A id t 1tir a ? Tür Bereins -Beranstaltungen
emvM .lt " und Hochzeiten
,'ch di. Pforzheim« Ziehhmmmibo-Melle,

bestehend aus 6 Personen . Dieselben haben eine größere Anzahl
gebrauchte und neue Harmonikas billig zu verkaufen.
/SS 'S,F ? ZL'°r MMMMKL

Ziehharmonikamacher , Pforzheim , Bergstraße 27.

SelmWe GörlNtW
empfiehlt sich zum

Wlichtt Selsrüchte
bei höchster AlisSeoie md Weller Bedienung.

Samstags wird Reps und Lein, an den übrigen Tagen nur Mohn
und Bucheln geschlagen.

Wilhelm Guhl » Telefon 3.

wir erlauben uns zur
Besichtigung unserer

Moäellhut-
Kusstellung

ergebenst einzulaäen. 0

Vollinger L Spieß
^ S

vorm . c . Lleinbub.

!
Umsormen u . Umarbeilen.
ä l t e r e r Hüte in kiirzester  Zeit
: : bei mäßigster  Berechnung . : :

Möblierte Zimmer
zu mieten gesucht.

Spöhrer'sche Höhere Handelsschule.

Phosphorsaurer Futterkalk
Brolkmanus Marke8«..Optima'
10-Pfund -Säcklc oder Pakete «« 6.—
50-Psund -Säckle , . . . ^ 20.—
Milchpulver , Eierlegepulver ä ^ I .—
— an Wiederverkäufer Vorzugs¬
preis « — empfiehlt

Dersandgeschäst
- Schwarzwald -Freudenstadt

Niederlage:
Geschwister Frey tu Ealw,

Zwinger 288.

M
Empfehle mein Lager in

Nähmaschinen
Tutterschneidrnaschinen

Rübenschneidern
«-i Milchwirtschaftlich. Maschinen
A Pflügen und Erfaßt eilen
W aller Systeme.

«E
L-

s . «o«er -ärrLL. lelusttb
Montieren von Transmissionen wird billigst berechnet.

W

Wer sucht Mödel
in gutem Hause
aufzubewahren?

Auskunft gibt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Althengstett.
Eine gute

Schaff.
Kuh

setzt dem Verkauf aus.
Sattler , Wwe., z. Lamm.

Liebelsberg.
Verkaufe über 5 Wochen alte

starke

Zu verkaufen

I Kommode, l Tisch. 1
Mcheiitlsch. r Stöhle,

l Spiegel.
Altburgerstratze 284 p.

Einsitziqer

Goldschmiedsüsch
sanit Werkzeug z. Börsenmachcn,
zu verkaufen.

Haaggaffe 192.

LZ

SihweiM.
Karl Hanselmann.

Stammheim.
Unterzeichneter verkauft eine

Partie schöne

Milchschweine
Gottlieb Kober , b. Schlößle.

Kaufe ständig

Fleisch
MM « ,

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken
Ankauf amtlich erlaubt.

A . Gropp Nohrdorf -Nagold
Telefon 60.

Weiß,
^nZlancl8 Politik
unä kntvviciiiunK
Oebettet 1.60 , Oedunclen ^lk. 2 .40,
erbSitl. in äen kieslZen LuctztillnälunZen.
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6m Sonntag , den 28 . September 1919 findet
hier in Ealw , wie allerorts schon stattgefunden , ein

Vlumen ^ag
zu Gunsten unserer Kriegsgefangenen

statt . Die Einwohnerschaft wirä gebeten , sich an
clieser Veranstaltung recht zahlreich zu beteiligen.

Nach dem Vormittags -Gottesdienst weräen aus äsm Marktplatz unter
Mitwirkung der hiesigen Stadt -Kapelle und der beiden Gesang -Vereine

musikalische unä gesangliche Darbietungen
gegeben . Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Gasthof zum „ Badischen Hof"

Konzert.
vie Blumenverkäuferinnen werden auf freundliches und wohlwollendes
Entgegenkommen rechnen dürfen . Gartenbesitzer werden höflichst ersucht,
ihren § lor den Blumenverkäuferinnen zum beabsichtigten Zweck unent¬
geltlich zu überlassen und am Sonntag , vormittags von 8 bis 9 Uhr,

in der Turnhalle abzugeben.
Keichsbund der Kriegsbeschädigten , ehemaliger
Kriegsteilnehmer und Kriegs -Hinterbliebenen:

Koch , 2 . vors.
Stadtschultheißenamt:

Wagner , 6 .-V.
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'S»

'S»
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'S»
'S»
'S»
'S»

NW gebrannten

Kaffee
empfiehlt

Karl Serva.

Alle Musikinstrumente
für Haus und Orchester von den
einfachsten Schüler - bis zu den
feinsten Künstler -Instrumenten , al¬
ler Zubehör , Saiten u. s. w, in

reicher Auswahl empfiehlt
Musikhaus Turth,

Pforzheim , Leopoldstr. I?
(Arkaden Kiedaisch-Roßbrücke.
Großhandlung . Einzelverkauf.

Ankauf abgespielter Grammo¬
phon -Platten und Bruch,

zum festgesetzten Höchstpreis von
Mk . 1.75 per KZ. Ausführung
aller Reparaturen und Stimmen.

fertigt rasch und billig
2 . Odermatt , Friseur -Meister,

Calw.

Dunkelgrauen

Aeberzieher
bereits neu , (für mittlere Figur)
sehr preiswert , verkauft
K - F̂ . Schiihle jr ., Schneider,
^ Vorstadt 252.

N Milk«..
Zu einem demnächst beginnenden

modernen Tanzknrs
für vorgeschrittene Paare aus guten Kreisen werden
jetzt schon briefl . Anmeldungen entgegen genommen.

Gelehrt werden gewissenhaft und korrekt , siimtl.
gewünschteTänze ohne Ausnahme , sowie (Fox-Trott,
For -Trort - Rheinländer , Teddy -Trott , Gavotte -Wal¬
zer, Tango -Waizer , Tonginese , Wellentanz , Hiawatha)

verbunden mit Pflege des gescllschastl. Verkehrs.

Rudolf Friedrich Loch , Tanzlehrer . Pforzheim,
Ocstliche Karl -Friedrichstraße 98 II.

(Mitglied des Landesverb . Bad . Tanzlehrer ).

Anläßlich unseres Wegzugs von hier laden
wir auf Samstag abend in unseren Saal
zu einem

Abschiedsschoppen
W mit musikalischer McrhaltiW

höflichst ein. Anfang 8 Uhr.

Geschwister Braun.

Wegen Geschäftsübergabe bleibt der „Badische
Hof von Montag ab bis anf weiteres AK*

^ geschlossen . ßff
Eröffnung wird wieder bekannt gegeben.

MMM

^uLlkreSiuIe Tslm.
Olrektion : Otto promm,  Kapellmeister , 8ckiessb «rZ 310.
Merlsrbsginna« VMricW:ffittMcli. üen1. 0K1.
VollMnüige LuMiliMt!v'n rllk WnUlerkckev kisike
BnterricbtskScber : Klavier , Violine , Lnsemblssplel (Orcbester ).
Ikeorle (l-I.irmonielebke , Kontrapunkt , 51usikgesckict >te)

UMgllMiM erteilt krllll ffllkll ! kkilMM
trübere Opernsängerin  am Stacit-Ikeater in blaZäedurZ.

^uknsftme neuer 8cküier jederzeit.

Dreschmaschinen , Putzmühlen,

Schrotmühlen,
milchwirtschaftliche Maschinen

und Geräte,
Futterschneidmaschinen und

Transmissionen

empfiehlt

Lager Verkaufsräume

Maschinen-
Werkstätte.

der Biergaffe.

^ btatt Karten.  ^
Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

L Maria Zchöck
s EmilUlrich, Zeminaroberlehrer

dalw Lßlingen a. N.
28 . September 1919.

Statt Karten.

Lalw.

Maria Sroßmann
Georg Ztorz

verlobte

Tuttlingen -Vaihingen a. §.

Lyäia Maier
Julius Sroßmann
grüßen als Verlobte

Ealw , September 1919.

EI

Statt Karten.

Emilie Stahl
Georg Gritzmann

Verlobte
Ostelsheim

September 1919.
Hirsau

L Oie glückliche Seburt unseres

zweiten Sohnes
zeigen in dankbarer Zreuäc an.

Kclolf Kncller unä FrauL Back Oeinach
7 Hotel zum . Hirsch".

cau, ?

Filiale SiuiigcrvL
_ ^ 7.

Kemsprecber 10680 —83

LrMnunS 1. Oktober
kistaien der Lank in:

^ltendurx (8.-X.) - Altona - kranüeaburZ (ttsvel)
Löpenlck - Lottbu « - Oortmunü - Lberrvalcls - Lsseu
Porst (bsusitr ) - kürtk (Nagern ) - üelsenkircken
Oubsn - Hannover - Klei - I-eiprlx - kuckenMalüe
kükeck - Ziülkeim (kubr ) - Zlüncben - Keumünster
(Holst .) - Kürnderx - Obsrkausvn (kblci.) - potsciam
Keckllnxkausen - Spanäau - 8terkraüs - 8tettln

Wanüsbeck - Wanne - Wsttensckeiü.
Ausserdem 67 veposltenkassen in

unrl vwxebuaZ.
Lettin , tiamburx

küMMkickie ; Müer e . ^ueSsZ,  LsSW

empiiebli sic, , tür NZZ ' Ls ' LZLerunSLN
in bester AuskabrunZ SU bek . mässiZen Preisen . — Telef . 87.
83mtl . Artikel u. Arbeiten f. klekbsberplivtoxrspken.

. . . . ^

romkeere
kauft jedes Quantum

An NN ilan  Fruchtsast - und Marmeladen - Fabrik
ÜI - UKit - Is, -n - n - ^ - mit Dampfbetrieb , " ^

öllljW I.LNM.

Transportable

Hausbacköfen
Herde

mit Backeinrichtunff,

Fleischräuchn
mit u. ohne Einrichtung zum

Obstdörren , sämtliche

MilchMschOW
Maschinen md Gerälk,

GUeilyilillpeil,
sämiliche

(Kannen einsenden)
empfiehlt

Iohs . Werner , Nagold.

Kurzgesägtes , trockenes

Kann sofort  geliefert loeröen

L. Kärcher , Sägewerk,
Hirsau.

Gutes

mit Fnedensbereifung , verkauft.
Wer sagt die Geschäftsstelle

des Blattes.

Verschließbaren, kleineren,

guten Keller,
in der Nähe Bahnhof , Si »ii>
garter » oder Bischofsstraße

zu mieten gesucht.
Von wem, sagt die Geiaiäste-

stelle des Blattes.
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